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2Beignadjtg(cgauet ging bot tgr ger. Sßteöer toie

am 2Rorgen ftotfte öen üinbern bev SItem, tüte-

bei griffen fie nadj einander, atg mügten fie fid)

an ettoag feftf)atten, iunb in einer fügen 23e-

örängnig ber fersen ergaben fie fid), bag ignen

ettoag toiberfügre, toag ignen nie toieber in if)rem

Heben toiberfagren Würbe. ©ie ffrau aber trug
bag fßeitfd)rf)eii in ber £janb, bag 3efug in ber

prüfte aug bem Sßünbcf an ber (Scfe ber 33ube

gerauggesogen gatte, reichte eg mit einer unnacg-

agmtidjen 33etoegung ber 3Jlutter £)in unb fprarf) :

„©ieg fpeitfd)id)en gehört toogt in biefen

Ôtanb."
©arauf ftreifte fie 2ftutter unb llinber mit

tgrem ©rug, Wendete fid) unb trat, tote fie ge-
fommen, in bie groge üirdjentür jurüd, beren

tftügel fid) hinter if>r fdjtoffen.
©en hindern War eg eng unb geig unb bod)

aud) Wieber toeit unb frei, unb objtoar fie an-

fängiid) ettoag enttäufdjt fdjienen tote über ein

gatbeg ©tücf, ging ignen bodj balb ber 6tnn auf:
bag fie nämtid) nun gar fein ^3ettfdjd)en gotten,

toeit eg tängft mit ben anbern berfauft toorben

toäre, toenn bag (Sgriftfinb ignen nidjt am 2Jlor-

gen bie,feg Sageg eineg Weggenommen gätte. ©a
tourben igre Singen gett unb fie fügen ein-

onber an.
©te SJlutter fügte igre Hinder. Sßie auf 33er-

abrebung ergriff jebeg einen ber brei Greifet,
alte brei fügten bag fßeitfcgcgen an, atg ob eg ein

langer 6pieg getoefen toäre, unb fo trugen fie

igre ©efdjenfe in einem gtücfttdjen f(einen

Sriumpg3ug natg #aufe.
SRit bem fßeitfdjdjen gatte eg aber eine befon-

bere SSetoanbtnig. ©enn obgteidj ein fpettfdjdjen

für brei Greifet unb brei Einher reicgtkg toenig

fcgien, fo entftanb bod) nie ein «Streit barum. <Sg

tourbe ben Hindern toie 31t einem Sßagt^eidjen,

bag tölen,fegen aïïeg miteinanber teilen fonnen.

(Seit jener Qeit gegt in Standern eine üfebe-

Weife. 2Benn megrere fo redjt miteinanber einig

finb, jagt man toogt bon ignen: Steg, bie! bie

gaben ein fßeitfdjdjen miteinanber.

îipr

"göglrin

nidjt!

Von Paul Baelir

SBic oft bat fidj bein fjers erfreut

jut grünen {frtiljtingSjeit,

toenn 6ang unb «Hang ber Söögetein

crfdjatlte toeit unb breit!

tönt fidj ein Heiner 6änger3mann

etfungen feine Staut,

ift balb ein Steftlein im (Segtoeig

oljn' 3taft unb SM)' gebaut.

Sann brütet ftiti bie fftau SRama

bie Keinen jungen aus,

inbeö ber fteijj'ge tßerr tßapa

bie 9M)rung fdjafft ins trjauS.

Unb toitb einmal bem SRüttetfein

bie gett ein toenig lang,

flugS tröftet eë ber SängerSmann

mit lieblidjem ©efang.

tant nun bad it'inb ein ffeberHeib,

unb ift eS ftnr! genug,

fo tefyrt ißapa ifjm unb SJtama

ben erften Keinen fflug.

3m Sdjnabel trägt Sftama boran,

toaS gern ein Söglein nafdjt,

fo tocft's bie SJiutter auS bem Steft —
baS «Keine fliegt unb Ijafdjt.

Unb toenn eS größer toorben ift,
bann tommt'S in ftrenge $udjt,

unb lernen muß eS frül) unb fpat,

toie'man fidj Statjrung fudjt;

unb toie man fdjöne Hiebet fingt

unb SDtenfdjen frôljlidj mad)t,

bie nadj bem Sßalbe ©ram unb Heib

im ^erjen mitgebradjt. —

5Bie oft bat fid) bein fjerj gefreut

jur grünen jfrüljlingSseit,

toenn 6ang unb «Hang bed fßögeteinS

erfcfjallte toeit unb breit!

©rum foil eS audi ju r 2BinterSjeit

bein lieber ©aftfreunb fein;

brum lag nidjt Ijutigern in bem ödjnee

bad arme Sßgelein!
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Weihnachtsschauer ging vor ihr her. Wieder wie

am Morgen stockte den Kindern der Atem, wie-
der griffen sie nach einander, als müßten sie sich

an etwas festhalten, und in einer süßen Be-
drängnis der Herzen ergaben sie sich, daß ihnen

etwas widerführe, was ihnen nie wieder in ihrem
Leben widerfahren würde. Die Frau aber trug
das Peitschchen in der Hand, das Jesus in der

Frühe aus dem Bündel an der Ecke der Bude

herausgezogen hatte, reichte es mit einer unnach-

ahmlichen Bewegung der Mutter hin und sprach:

„Dies Peitschchen gehört Wohl in diesen

Stand."
Darauf streifte sie Mutter und Kinder mit

ihrem Gruß, wendete sich und trat, wie sie ge-
kommen, in die große Kirchentür zurück, deren

Flügel sich hinter ihr schlössen.

Den Kindern war es eng und heiß und doch

auch wieder weit und frei, und obzwar sie an-
fänglich etwas enttäuscht schienen wie über ein

halbes Glück, ging ihnen doch bald der Sinn auf:
daß sie nämlich nun gar kein Peitschchen hätten,

weil es längst mit den andern verkauft worden

wäre, wenn das Christkind ihnen nicht am Mor-
gen dieses Tages eines weggenommen hätte. Da
wurden ihre Augen hell und sie sahen ein-

ander an.
Die Mutter küßte ihre Kinder. Wie auf Ver-

abredung ergriff jedes einen der drei Kreisel,

alle drei faßten das Peitschchen an, als ob es ein

langer Spieß gewesen wäre, und so trugen sie

ihre Geschenke in einem glücklichen kleinen

Triumphzug nach Hause.

Mit dem Peitschchen hatte es aber eine beson-

dere Bewandtnis. Denn obgleich ein Peitschchen

für drei Kreisel und drei Kinder reichlich wenig

schien, so entstand doch nie ein Streit darum. Es

wurde den Kindern wie zu einem Wahrzeichen,

daß Menschen alles miteinander teilen können.

Seit jener Zeit geht in Flandern eine Nede-

weise. Wenn mehrere so recht miteinander einig

sind, sagt man wohl von ihnen: Ach, die! die

haben ein Peitschchen miteinander.

Vergeht

der

Vöglein

nicht!

VonLnàr

Wie oft hat sich dein Herz erfreut

zur grünen Frühlingszeit,

wenn Sang und Klang der Vögelein

erschallte weit und breit!

Hat sich ein kleiner SängerSmann

ersungen seine Braut,

ist bald ein Nestlein im Gezweig

ohn' Rast und Nah' gebaut.

Dann brütet still die Frau Mama

die kleinen Jungen aus,

indes der fleiß'ge Herr Papa

die Nahrung schafft ins Haus.

Und wird einmal dem Mütterlein

die Zeit ein wenig lang,

flugs tröstet es der Sängersmann

mit lieblichem Gesang.

Hat nun das Kind ein Federkleid,

und ist es stark genug,

so lehrt Papa ihm und Mama

den ersten kleinen Flug.

Im Schnabel trägt Mama voran,

was gern ein Vöglein nascht,

so lockt's die Mutter aus dem Nest —
das Kleine fliegt und hascht.

Und wenn es größer worden ist,

dann kommt's in strenge Zucht,

und lernen muß es früh und spat,

wie'man sich Nahrung sucht?

und wie man schöne Lieder singt

und Menschen fröhlich macht,

die nach dem Walde Gram und Leid

im Herzen mitgebracht. —

Wie oft hat sich dein Herz gefreut

zur grünen Frühlingszeit,

wenn Sang und Klang des Vögelcins

erschallte weit und breit!

Drum soll es auch zur Winterszeit

dein lieber Gastfreund sein?

drum laß nicht hungern in dem Schnee

daS arme Vögelein!
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